
 
 

Regionalplanung für eine langfristig nachhaltige 
Trinkwasserversorgung in Vorpommern 

Der Regionale Planungsverband Vorpommern hat in 
den letzten Jahren an einem bundesweiten Modellvor-
haben der Raumordnung (MORO) zu den Auswirkun-
gen des Klimawandels teilgenommen. Dabei wurde 
deutlich, dass das Trinkwasserdargebot in der Region 
Vorpommern in den Sommermonaten in Zukunft zu-
rückgehen könnte. Dies kann besonders in einigen Ur-
laubsregionen (z.B. auf der Insel Usedom, Halbinsel 
Fischland-Darß-Zingst) zu Versorgungsproblemen füh-
ren.  

An dieser Stelle setzt das Forschungsvorhaben an. Es 
betrachtet das Thema Trinkwasserversorgung nicht 
mehr auf der Ebene der einzelnen Versorgungsberei-
che, sondern übergreifend für die gesamte Planungs-
region Vorpommern. Aufgabe des Regionalen Pla-
nungsverbandes Vorpommern innerhalb des Projektes 
ist es, die Vertreter der Wasser- und Abwasserzweck-
verbände zu vernetzen sowie weitere für das Thema 
bedeutsame Interessenverbände, z. B. aus den Berei-
chen Tourismus und Landwirtschaft, einzubinden.  

 

 
 

 
 

 

 
 

 
 
Um den Vernetzungsprozess zu unterstützen und die 
Einbeziehung der Verbände zu gewährleisten, organi-
siert der Regionale Planungsverband Vorpommern ins-
gesamt sechs Wasserforen, die zweimal jährlich statt-
finden. Aufbauend auf den fachlichen Arbeiten der Pro-
jektpartner und den Rückmeldungen aus dem Regiona-
len Wasserforum wird der Regionale Planungsverband 
Vorpommern eine integrierte Strategie erarbeiten, die 
zukünftige Entwicklungsmöglichkeiten für die Trinkwas-
serversorgung in der Region aufzeigt. Aus dieser Strate-
gie sollen konkrete Inhalte für die Fortschreibung des 
Regionalen Raumentwicklungsprogramms für die Pla-
nungsregion Vorpommern abgeleitet werden.   

 
 

 

Projektleitung: 

Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (IÖW) 

Ansprechpartner: Dr. Jesko Hirschfeld (Leitung), Maria Lindow 

Potsdamer Straße 105 
10785 Berlin 

 030 – 884594-0 

  030 – 88254-39 

 jesko.hirschfeld@ioew.de 

 www.regwaklim.de 

  

Regionaler Planungsverband Vorpommern 

Ansprechpartner: Dr. Lydia Neugebauer, Malte Bläring 

Am Gorzberg, Haus 8 
17489 Greifswald 

 03834 – 51 49 39-0 

 03834 – 51 49 39-70 

 poststelle@afrlvp.mv-regierung.de    

rwww.rpv-vorpommern.de/projekte/einzelprojekte/regionale-
grundwassernutzung-regwaklim.html 

 

UmweltPlan Stralsund 

Ansprechpartner: Heiko Hennig 

Tribseer Damm 2 
18437 Stralsund 

 03834 – 23 111-94 

 03834 – 23 111-99 

 hh@umweltplan.de 

 

Ingenieurplanung-Ost 

Ansprechpartner: Sabine Bentfeld, Peter Franke 

Poggenweg 28 
17489 Greifswald 

 03834 – 59 55-0 

 03834 – 59 55 55 

 s.bentfeld@ingenieurplanung-ost.de 

Projektlaufzeit:  1/2016 - 12/2018 

Gefördert durch das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, 
Bau und Reaktorsicherheit aufgrund eines Beschlusses des deut-
schen Bundestages (FKZ 03DAS076A, 03DAS076B, 03DAS076C) 
im Förderprogramm  für Maßnahmen zur Anpassung an den Kli-
mawandel, Förderschwerpunkt: Kommunale Leuchtturmvorhaben 
sowie Aufbau von lokalen und regionalen Kooperationen.  

 
 
 

 
 

 
 

 
Regionale  

Grundwassernutzung  
im Klimawandel 

 

RegWaKlim 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kommunales Leuchtturmvorhaben 

Kooperative Entwicklung einer raum- und  
sektorenübergreifenden Anpassungsstrategie zur 

nachhaltigen Sicherung der Wasserversorgung am 
Beispiel der Region Vorpommern 
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Alles im Fluss?

Regenwasser, Leitungswasser, Abwasser, 

Kühlwasser – Wasser ießt auf verschiede-

nen Wegen durch Deutschland. Dabei gibt 

es regional sehr große Unterschiede. An den 

Bergen regnet es sehr viel, in Brandenburg 

zum Beispiel sehr wenig. Im Stuttgarter 

Raum und einigen anderen Stadtregionen 

wird mehr Wasser verbraucht, als vor Ort 

verfügbar ist. Das muss dann über Fernlei-

tungen herbeigescha t werden. Durch den 

Klimawandel könnte das Wasser in einigen 

Regionen zukünftig knapper werden.

Ein großes Problem ist in Deutschland die 

Wasserverschmutzung. Kläranlagen halten 

unsere Flüsse zwar inzwischen viel sauberer 

als früher, doch die Landwirtschaft belastet 

durch intensive Tierhaltung und Düngung 

ihrer Flächen das Grundwasser. Der Import 

von Futtermitteln und anderen landwirt-

schaftlichen Erzeugnissen hat außerdem 

auch Auswirkungen auf den Wasserhaushalt 

in anderen Ländern – auch hierzu ndet 

ihr Informationen auf www.bmbf-alles-im-

f uss.de.

Auf dem Poster seht ihr alle Landkreise und 

kreisfreien Städte in Deutschland. In den 

Kästen rund um die Karte haben wir eini-

ge Werte aufgeführt, die euch auf einige 

regionale Besonderheiten hinweisen. Findet 

nun heraus, wie es in eurer eigenen Region 

aussieht! Tragt in die weißen Kästchen die 

entsprechenden Werte für eure Stadt oder 

euren Landkreis ein. Die Werte ndet ihr auf 

der Website www.bmbf-alles-im-f uss.de. 

Tipp: Schneidet die obere linke Ecke des 

Posters ab und markiert damit euren Land-

kreis auf der Karte.

Die Wassermengen sind in „Liter pro Quad-

ratmeter (l/m )“ angegeben. Damit ihr euch 

die Mengen besser vorstellen könnt, hängt 

die WasserSkala aus dem WasserPäckchen 

neben das Poster! Stellt euch nun ein Aqua-

rium vor, das eine Grund äche von einem 

Quadratmeter hat (so groß wie dieses 

Poster). Wenn ihr auf diesen Quadratmeter 

860 Liter gießen würdet (das entspricht 

den durchschnittlichen Niederschlägen in 

Deutschland), stünde das Wasser 860 mm 

oder 86 cm hoch in eurem Aquarium – also 

ungefähr bis zum Oberschenkel . 

Wie viel Wasser ist wo verfügbar?

Deutschland ist ein wasserreiches Land. Auf 

der Karte könnt ihr sehen, wieviel Wasser in 

den verschiedenen Landkreisen in Deutsch-

land zur Verfügung steht. Abgebildet ist das 

„natürliche Wasserdargebot“ – das bedeutet 

alle Niederschläge abzüglich der Verdun-

stung plus sämtliche Zu üsse durch Flüsse 

und Bäche. So viel könnte also theoretisch 

genutzt werden, um Zähne zu putzen, 

Wäsche zu waschen, Kraftwerke zu kühlen, 

P anzen zu bewässern und den eigenen 

Durst zu stillen. 

Die „blauen“ Regionen zeigen, wo Deutsch-

land besonders wasserreich ist. In den 

„grünlichen“ und „gelben“ Regionen gibt es 

weniger Wasser pro Quadratmeter. Auf der 

Internet-Seite www.bmbf-alles-im-f uss.de 

ndet ihr mehr Informationen zu allen 

Wasserfragen auf diesem Poster und einen 

interessanten Film zur Einführung:  

www.bmbf-alles-im-f uss.de/ 

#videos  

Sucht die Wasserflüsse in eurem Landkreis

Zahlreiche Regionen in Deutschland nutzen deut-

lich mehr Wasser, als sie selber auf ihrem Gebiet 

gewinnen können. Sie sind auf die Versorgung 

mit Fernwasserleitungen angewiesen.
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 verbraucht. Die Nutzung zum Trinken ist ver-

schwindend gering.

Unser Wert:

Haushalte und Kleingewerbe
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Analyse des natürlichen Dargebots und der  
regionalen Wassernutzungen 
 
Der Projektpartner UmweltPlan analysiert die quantitati-
ve und qualitative Verfügbarkeit von Grundwasser in der 
Planungsregion Vorpommern. Dazu gehören Untersu-
chungen, wie sich die gegenwärtigen Wassernutzungen 
auf den Grundwasserhaushalt auswirken und welche 
Änderungen vor dem Hintergrund des Klimawandels bis 
zum Zeithorizont 2050 zu erwarten sind. 

Ein Hilfsmittel für diese Analyse ist ein zu erarbeitendes 
Grundwasserströmungsmodell. Das mathematische, 
physikalisch begründete Modell berücksichtigt die hyd-
rogeologische Struktur des Grundwasserleiters sowie 
die relevanten Randbedingungen, wie Grundwasser-
neubildung, Entnahmen und Gewässer. Damit können 
Szenarien zum Grundwasserhaushalt berechnet wer-
den, die sowohl die Änderungen der klimatischen 
Randbedingungen als auch Änderungen in der Grund-
wassernutzung und Landnutzung umfassen. 

Die gemeinsam mit den regionalen Akteuren entwickel-
ten Zukunftsszenarien werden mit Hilfe des Grundwas-
sermodells auf ihre Wirksamkeit untersucht. 

 

 

 

Wasserwirtschaftliche Strukturen und innovative 
Managementansätze  
 
Das Teilprojekt der Ingenieurplanung-Ost erstellt zunächst 
eine Bestandsaufnahme der in der Region vorhandenen 
wasserwirtschaftlichen Strukturen. Dazu gehören die Ein-
zugs- und Versorgungsgebiete, die Abnehmergruppen und 
ihre zeitlich differenzierten Wassernutzungsmuster und 
-mengen, die Eigentümerstruktur der Versorgungsbetriebe 
sowie die gegenwärtig vorhandenen Investitionsplanungen 
und Zukunftskonzepte. Im Fokus stehen dabei Managemen-
tansätze zur nachhaltigen Sicherung der quantitativen und 
qualitativen Versorgungssicherheit in der Region. 

Zwischenergebnisse nach den ersten Abfragen zeigen bei-
spielhaft die prozentuale Ausnutzung der Wasserrechte ei-
nes Zweckverbandes aus der Region, bezogen auf seine 
zwölf Wasserfassungen (WF): 

 
 

Im weiteren Projektverlauf werden Optionen der horizonta-
len Zusammenarbeit der Wasserversorger und der Abstim-
mung mit der Landwirtschaft, der Forstwirtschaft, dem Tou-
rismus und weiteren Wassernutzern aufgezeigt. 

Die Möglichkeiten der Zusammenarbeit und der verschiede-
nen Nutzungsintensitäten soll zu einem über Zuständig-
keitsgrenzen hinaus gültigen Wassermanagement führen. 

 

 

Erweiterte ökonomische Bewertung regionaler 
Wassermanagementansätze 

 
Neben ingenieurtechnischen Lösungen wird das Projekt 
auch naturräumlich orientierte Maßnahmen zur Grund-
wassermehrung sowie die Verbrauchsseite in den Blick 
nehmen. Das Institut für ökologische Wirtschaftsfor-
schung (IÖW) erarbeitet dazu eine erweiterte ökonomi-
sche Bewertung von Maßnahmen und Managementan-
sätzen, bei der neben den direkten Wassernutzungen 
auch weitere wasserabhängige Ökosystemleistungen 
sowie deren Kosten und Nutzen berücksichtigt werden. 

Dazu werden mit Unterstützung der Projektpartner zu-
nächst die Investitions- und Unterhaltungskosten ver-
schiedener Maßnahmen ermittelt sowie die von den 
Maßnahmen beeinflussten Ökosystemleistungen er-
fasst. 

 

 

Die positiven oder auch negativen Auswirkungen der 
unterschiedlichen Managementoptionen auf die ver-
schiedenen direkten und indirekten Wassernutzungen 
werden in einer erweiterten Kosten-Nutzen-Analyse 
ökonomisch bewertet. Die Bewertungsansätze und Er-
gebnisse werden gemeinsam mit den regionalen Akteu-
ren im Rahmen der Wasserforen diskutiert und können 
wertvolle Informationen für eine Optimierung und Wei-
terentwicklung des regionalen Wasserressourcenmana-
gements und der Regionalplanung bereitstellen. 

 

Grundwasserabsenkung in Metern 
bei Ausschöpfung der derzeit bestehen-
den Wasserrechte im Landkreis Vor-
pommern-Rügen 

Konzeptioneller Rahmen für die erweiterte ökonomische Bewer-
tung der Managementansätze 


